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Vorwort

Dieses Buch ist das Begleitbuch zum Industriegipfel Feldafing – System Leadership 2030, 
der Denkanstöße geben soll: In intensiven Gesprächen tauschen sich Wirtschaft und Wis-
senschaft darüber aus, was nötig ist, damit Zentraleuropa auch im Jahre 2030 noch ein 
weltweit erfolgreicher Produktionsstandort ist.

Im Jahre 2030 werden intelligente, über das Internet und andere Dienste vernetzte Sys-
teme alle Industrien erfasst und die herkömmlichen, mechanischen und mechatronischen 
Produkte abgelöst haben. Wir müssen uns darüber klar werden, in welchen Branchen, mit 
welchen Produkten, mit welchen Dienstleistungen und Diensten wir dann erfolgreich sein 
wollen und wie wir das erreichen können.

Das vorliegende Buch versucht erste Antworten auf diese Fragen zu geben. Außer dem 
in das Thema einführenden Kapitel des Herausgebers finden Sie hier Beiträge der Persön-
lichkeiten, die als Impulsredner oder Podiumsteilnehmer eine herausragende Rolle beim 
Industriegipfel spielen. Nach dem Beitrag des ersten Impulsredners Prof. Siegfried Russ-
wurm zum Thema „Software: Die Zukunft der Industrie“, folgen die Beiträge der Podiums-
teilnehmer in alphabetischer Reihenfolge ihrer Namen. Sie vertreten die Fakultäten von 
virtueller Produktentwicklung und Informatik, sie vertreten die Industriebranchen der 
Automatisierung, der Elektronik, des mittelständischen Maschinenbaus, der Automobil-
industrie und der Software. Jedes Kapitel steht für sich und für eine ganz spezifische Sicht 
auf Industrie 4.0. Alles zusammen ergibt ein rundes Bild, das die Weggabelung beschreibt, 
an der wir uns derzeit befinden.
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Zusammenfassung

Die Industrie befindet sich seit einigen Jahren in einer großen, grundlegenden Um-
wälzung, die in Deutschland heute mit dem Begriff Industrie 4.0 bezeichnet wird. Die 
Bundesregierung hat Industrie 4.0 zu einem Kernelement ihrer Hightech-Strategie er-
klärt, das helfen soll, Deutschlands Zukunft als Produktionsstandort zu sichern.

Der Kern der Umwälzung besteht in der vollständigen Durchdringung der Industrie, 
ihrer Produkte und ihrer Dienstleistungen mit Software bei gleichzeitiger Vernetzung 
der Produkte und Dienste über das Internet und andere Netze. Diese Veränderung 
führt zu neuen Produkten und Diensten, die das Leben und Arbeiten aller Menschen 
verändern, und natürlich erst recht auch ihren Umgang mit Produkten, Technik und 
Technologien. Sie verlangt aber auch eine grundlegende Veränderung und Anpassung 
der industriellen Produktentwicklung und Produktion, um die neuen Technologien 
qualitativ hochwertig einsetzen und wirtschaftlich nutzbringend umzusetzen.

Dazu muss sich die Industrie über die Details von Industrie 4.0 verständigen. Was 
bedeuten Begriffe wie „die vierte industrielle Revolution“, „Cyber-Physical Systems 
(CPS)“, „intelligente technische Systeme“, „Internet der Dinge“ und einige mehr? Wie 
lässt sich vermeiden, dass daraus leere Schlagworte werden, die – möglicherweise infla-
tionär gebraucht – die Erreichung des Ziels von Industrie 4.0 eher erschweren als dabei 
helfen?

Zu klären gilt es: Worin besteht die besondere Bedeutung von Industrie 4.0 für den 
Industriestandort Deutschland? Welche Chancen und welche Risiken tun sich dabei 
gerade hier im Herzen Europas auf, das ja mit der Industriellen Revolution gegen Ende 
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des 18. Jahrhunderts zu seiner großen Rolle in der Weltwirtschaft der letzten zwei Jahr-
hunderte gefunden hat?

So wenig wir mit den herkömmlichen Methoden von Entwicklung und Fertigung 
hinreichend gerüstet sind, so wenig sind die aus den heutigen Studiengängen kom-
menden Spezialisten gerüstet für die Organisation und Leitung von Entwicklung und 
Fertigung multidisziplinärer, vernetzter Systeme, wie sie jetzt auf die Märkte kommen. 
Welche Anforderungen ergeben sich daraus für die Schulen, Fachhochschulen und 
Universitäten? Welche für die Forschungseinrichtungen, welche für die Fortbildung?

Schließlich stellt sich die Frage, ob der Wandel, von dem wir jetzt sprechen, mit 
den heute implementierten IT-Systemen für Entwicklung, Test und Produktion ausrei-
chend unterstützt ist. Braucht es andere? Müssen die Systeme näher zueinander rücken? 
Welche Rolle spielt ihre Offenheit, und welche Standards sind erforderlich, damit wir 
tatsächlich von einer „digitalen Revolution“ auch in der Fabrik sprechen können? Da-
mit ein Systems Lifecycle Management realisierbar ist, das tatsächlich alle Elemente der 
Produkte wie der Produktionssysteme und ihre Beziehungen untereinander umfasst.

Die genannten Themen werden in dieser Einführung zunächst auf einem allgemei-
nen Niveau behandelt, das dann den Boden bietet, auf dem die anderen Autoren des 
Buches ihre jeweilige Sicht ausbreiten. Aus unterschiedlichen Industrien und unter-
schiedlichen Fakultäten der Wissenschaft.

1.1 � Große Herausforderung für einen erfolgreichen 
Industriestandort

In den vergangenen Jahrzehnten hat sich die Welt dramatisch verändert. An die Stelle der 
feindlichen Lager in Ost und West trat eine politische und vor allem wirtschaftliche Glo-
balisierung, wie sie vor einem halben Jahrhundert undenkbar war. Dieser Wandel hat in 
der ganzen Welt dazu geführt, dass Nationen, Industrien, politische und gesellschaftliche 
Gruppen und Organisationen ihre eigenen Positionen den veränderten Rahmenbedingun-
gen anpassen mussten. Und er hat dazu geführt, dass sich ein neues Kräfteverhältnis her-
auszubilden begann. Aus der in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts so genannten 
Dritten Welt erwuchsen global entscheidende politische und wirtschaftliche Mächte. Und 
die für etliche Jahrzehnte als selbstverständlich empfundene politische und wirtschaftliche 
Führungsrolle der westlichen Welt ist heute alles andere als selbstverständlich und längst 
nicht mehr mit der Rolle zu jener Zeit vergleichbar.

Die einzelnen Regionen haben sehr unterschiedlich auf diesen Wandel reagiert. Für 
unser Thema ist besonders interessant, wie sich die Industrie in den verschiedenen Regio-
nen dabei gewandelt hat. Es gibt eine Grafik des VDMA vom Januar 2013, die dazu sehr 
aufschlussreich ist (Abb. 1.1).

Deutschland und Österreich sind die einzigen der führenden westlichen Industrielän-
der, die in den vergangenen 20 Jahren den Anteil des produzierenden Gewerbes mehr oder 
weniger auf demselben Niveau gehalten haben. Den durch die Bankenkrise von 2008 aus-
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gelösten wirtschaftlichen Einbruch hatten beide schon 2011 wieder überwunden. Nur die 
USA zeigte ebenfalls wieder einen Aufwärtstrend, allerdings auf einem extrem niedrigeren 
Niveau.

Seit Anfang der Neunzigerjahre hat Deutschland einen Industrieanteil an der Brutto-
wertschöpfung von mehr als 25 Prozent, Österreich von etwas weniger als 25 Prozent. Alle 
anderen bewegen sich deutlich unter 20, teilweise mittlerweile auf zehn Prozent zu.

Es waren zwei Jahrzehnte, in denen viele dazu neigten, der Industrie und insbesondere 
dem produzierenden Gewerbe ihr Ende vorauszusagen. Der Dienstleistung, insbesondere 
der Finanzdienstleistung, schien die Zukunft zu gehören. Man ließ zunehmend dort pro-
duzieren, wo es günstiger war, und trennte sich in großem Umfang von teuren Fabrikanla-
gen und Gebäuden, Maschinerien und gut ausgebildeten Mitarbeitern.

In den USA ist die große Ausnahme die High-tech und Softwareindustrie, in der – zu-
mindest was die Konzepte, die Entwicklung und das Management betrifft – in dieser Zeit 
die weltweite Führungsposition noch stetig ausgebaut werden konnte. Aber für die eigent-
liche Fertigungsindustrie wurde das Zepter vielfach aus der Hand gegeben. Besonders ek-
latant war dies – wie übrigens auch in Großbritannien und Frankreich – an der Automobil-
industrie zu beobachten. In Großbritannien ist sie vollständig aufgegeben worden, in den 
USA konnte sie vor allem wegen massiver Eingriffe der Regierung noch überleben, aber 
von einem sicheren Aufwärtstrend scheint sie weit entfernt.

Im deutschsprachigen Raum dagegen blieb die produzierende Industrie der wichtigste 
Wirtschaftsfaktor (Abb. 1.2). Statt die Produktion in größerem Umfang auszulagern und 

Abb. 1.1   Industrieanteile im internationalen Vergleich (Quelle OECD, IW Köln, VDMA)

 




